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Jnhalt.
Eingantt. Luc. 12, 42.
Text. 1Cor.4, 68.
Vortrag. Das rechtſchaffene Weſen ei

nes treuen Lehrers.
Abhandlung.
J. Theil oder Lehr-Satz: Er ſucht nicht

ſieine Ehre. Dieſer wird1. Mit dem Exempel Pauli, als eincs treuen Nachfol—

gers Chriſti, aus dem Text, erwieſen; und
2. Durch drey Kennzeichen erlautert.

n. Theil oder Lehr-Satz: Er ſucht nicht ſei
nen Nutzen. Dieſer wird wieder

1. Durch das; Exempel Pauli, im Tert, beſtatiget;
2. Durch drey Kennzeichen deutlicher gemacht. Worauf

2) Der Grund ſolches rechtſchaffenen Weſens, ange
zeiget und beſchrieben wird;

b) Gieben Wahrheiten, aus 1 Tim.1,12417. her
geleitet werden.

Anwendung.
1. Die Lehrer ſollen

2) Gich prufen.
b) Nach dieſem rechtſchaffenen Weſen ringen.

2. Die Zuhorer haben hiebey
2) Gewiſſe beſondere Pflichten zu beobachten,

b) Sich fur dem ſo gefahrlichen und gar gemeinen Zu
ſtande, v. 8. im Text zu huten; Folglich
Die Nothwendigkeit einer wahren Verandrrung
des Hertzens zu erwegen;

„GSich ernſtlich zu prufeng und
2. Theils darnach zu trachten, und ſich dazu auf

zumuntern;
Cheils das angefangene rechtſchaffene Weſen,
Nbit ans Ende veſt zu behalten.

Unſere

qαν
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 inſere Hulfſe ſtehet inm Namen des HErrn,
Uder Himmel und Erde gemacht hat.

Dieſer HErr, unuer GOtt, jegne uns auch
in dieſer Stunde Er ſegne ſein Wort,
und laſſe es an einem ieden, der gegenwar—
titt iſt, wohl anſchlagen, daß es ſeine reiche
gruchte bringe, die in der Ewictkeit wie
der gefunden werden zur Verhetrlichung
ſeines Nahmens! Amen.

J

J

eN de, daß er ihnen zu rechter Zeit ihrochen derErr ijetzet uber ſein Geſin

Gebuhr gebe! Dieſe Worte des HErrn JEſu,
alleſamt hertzlichGeliebteſte, finden wir, Luc. n2,42.
Es hatte unſer Heiland ſeine Junger kurtz zuvor auf
eine gantz ſonderbare und liebreiche Weiſe zu der, al

len ſeinen wahren Nachfolgern hochſt. nothigen und
ſo geſegneten, unermudeten Wachſamkeit ermun
tert, und alſo angeredet: Laſſet eure Lenden
umgurtet ſeyn, und eure Lichter brennen.
Und ſeyd gleich den Menſchen, die auf ihren
Herrn warten, wenn er aufbrechen wird von

An2 der



4 Das rechtſchaffene Weſen
der Hochzeit, auf daß, wenn er kommet und
anklopfet, ſie ihm bald aufthun, v. 25. 36.
Weorauf er ihnen die groſſeSeligkeit ſolcher Wach

ſamkeit nachdrucklichſt angeprieſen, v. 37. 38 und
dieſes alles auf ſeine Junger inſonderheit gedeutet
und adplieirt, v. 9. 40. Nun mochte Petrus ben
dieſem, an ſich klaren, Ausſpruche JEſu doch einigen
Anſtand gefunden haben; dader er, um der Sa—
che recht aewiß zu werden, zu in ſprach: HErr, ſa
geſt du diß Gleichniß zu uns oder auch zu allen? v. 1.
(ach ia, auch zu uns allen, Geliebteſte, die wir ein
mahl aufgewachet, und aufgeſtanden von den tod
ten Wercken des Fleiſches und der Vernunft, und
von Chriſto erleuchtet worden ſeyn, in der Ordnung
einer wahren Hertzens-Buſſe, auch zu uns wird
geſagt: Wachet! Marc. 13,37.) Der HErr
aber antwortete Petro hierauf ſo weißlich, daß er
nicht nur dasienige, was er zu wiſſen verlanget hat
te, ſondern auch noch ein mehrers ſich aus dieſer

holdſeligen Antwort nehmen konte. Denn die
Abſicht des HErrn JEſu gehet in den angefuhrten
(a) Worten wohl vornehmlich mit dahin, die Ge
ſtalt eines rechtſchaffenen Knechtes Chriſti oder Leh
rers vorzuſtellen, bey dem ſich folgende zwo weſentli

che

(a) Es verdienet hieruber nachgeleſen zu werden des theu
ren Chemnitii Harmon. euang. T. J. pag. 119 5. ſeq. und
was er von der Amts-Treue ſchreibet in loc. theol. P III.
de Eccleſ. p. m. 158, Item des ſel. Herrn Abt Breit

haupts Saltz der Erden, P. ll. Serin. XLIV. coll, R,



Das rechtſchaffene Weſen einesc. 5
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che Eigenſchafften finden muſſen: 1) Eine wahre
Treue, und 2) eine wahreKlugheit Die wah
re Treue ſetzet der HErr darinnen, daß einLehrer de
nen, ihm anvertrauten, Seelen ſein Gebuhr aebe;
Das iſt, daß er das Wort der Wahrheit recht thei

le. und ihnen den aantzen LiebesRath und Willen
GoOttes von dir Menſchen Heil oder Seligkeit,
lauter und rein, ordentlich, und bey aller Gelegen
heit, verkundige; dabey aber keine Muhe, keine
Arbeit noch Leiden ſcheue. Soll nun das alles zu
rechter Zeit geſchehen, ſo gehoret gewiß dazu eine
wahre Klugheit. Es wird zwar billig von allen
wahren Chriſten erfordert, daß ſie klug und verſtan
dig ſeyn, und pruſen ſollen, was da ſey des HErrn
Wille, Epheſ.s,i7. 10. Rom. 12,2. Wie viel
mehr aber von denen, welche andern vorſtehen, ſie
ermahnen und lehren ſollen v p coα mit
Aller Weisheit? Wie ein groß Ding iſt es dem-
nach um einen treuen und klugen Haushalter! Se
lic iſt der Knecht, welchen ſein Herr findet
alſo thun, wenn er kommt, Luc. 12, a3. a4.
Aber unſelig iſt derſelbe untreue und thorichte
Knecht, welchen unſer Heiland imGegenſatz vorſtel
let, v. 45248.

XI
O wenn doch alle dieienigen, welche, nachdem

ſie ihre Studia auf Vniverſitaten abſoluiret zu ha
ben meynen, ſich keinGewiſſen daraus machen, nach

einem geiſtlichen Amte zu laufen, und durch allerley
krumme, aber dem ErtzHirten Chriſto JEſu, deſſen

Az Au



8 Daedrechtſchaffene Weſenn,
Augen ſind, wie eine Feuer-Flamme, hochſt miß
fallge Wege, hinein zu gehen, das ietzt angefuhrte
und nachdruckliche Zeugniß des HErrn von der Be
ſchaffenheit eines treuen und klugen Haushalters,
erſt fein bedencken, ſich ſcharff darnach prufen, und

von Hertzen mit Gebet u d Flehen darnach ringen
mochten, daß ſie der HErr, juforderſt in der Sorge
furihre eigen Seelen, recht treu und verſtandig ma
chen wolle; und denn nur erwarteten, bis er ſie uber
ſein Geſinde ſetzen wurde; ſo konten durch ihren
D enſt, unter dem krafftigen Beyſtande des heil.
Geriſtes, noch viele Seelen aus ihrem Verderben
herum geholet, errettet und ihrem Erloſer zugefuh
r twerden, die ſonſt, zum Theil aus Verwahrloſung
der untreuen und thorichten Haußhalter (b) verloh

ren  ehen. Bittet um deswillen, ihr Lieben. den
HErrn der Erndte taglich, daß er Arbeiter in ſeine
Erndte ſende, Matth.2, 37. 33. Solte aber nicht
auch ein edet Lehrer und Prediger, vey dieſem Aus
ſpruche JEſu in ſeinem Gewiſſen gedrungen und er

wecket werden, ſich ſelbſt zu fragen, ober ſich in der
Fuhrung ſeines Amts befliſſen habe, GOtt zu erzei
gen einen recktſchaffenen und unſtraflichen Arbei
ter? Unſer Heyland hat im Stande ſeiner Ernie
drigung, als der auserwahlte Knecht des HErth,
vollkeinmen treu, klug und weißlich gehandelt. zum
groſfen Troſt derer, die ſeinen Fußſtapfen, ſo viel hier
in der Schwachheit geſchehen kan, gern nachfolgen

wollen.

(b) Sihe Jelſ. z,x2. im Grund Dexrt, und Hoſ. 4, 6.



eines treuen Lehrers. 7

wollen. Zu demſelben laſſet uns hingehen, und
wenn uns Treue und Klugheit mangelt, nur Jhn
demuthig und unablaßig darum bitten, ſo wird uns
beydes gegeben werden. Der Apoſtel Paulus kon
te mit Freudigkeit von ſich ſagen, daß er in dem
Hauſe ſeines HErrn treu und kluglich gewandelt
hatte, Apoſt. Geſch.o, 18227. und, aus eigener
Erfahrung, einen klugen Knecht, i Cor. 3, 10 15.
und einen treuen Haußhalter, iCor.a,2. abbilden.
Woher hatte er aher dieſes alles erlanget Von
GoOttes Gnaden, und aus der reichen Fulle JEſu:
Dieſe ſtehet mir, und einem ieden, noch heute offen.
Und daruber freue denn auch ich mich billig, der ich

im ubrigen mit andern Knechten des Horrn mich
gantz und gar nicht zu vergleichen habe noch begeh
re, ſondern nur vor dem HErrn, in ſemer Zukunft,
treu erfunden zu werden wunſche und trachte. Ja

ſich freue mich zugleich deſſen, daß mir ein olcher Jext
iit vorgeſchrieben worden, der mir Gelegenheit girbt
in der angefangenen Betrachtung fortzufahren,
und welchen ich meinem eigenen Hertzen werde vor—
halten können. Wir wollen aber GOtt noch
nilhis um ſeine Gnade, zur fruchtbaren Handlung
ſeines Wortes demuthiglich anrufen, in einem an
dachtigen Vater Unſer:

Der in der Ordnung folgende Text.
1Cor.4,658.

SeonoBa4 euret



8 Das rechtſchaffe Weſen
euret willen: daß ihr anuns lernet, daß
niemand hoher von ſich halte, denn ietzt
geſchrieben iſt, auf daß ſich nicht einer wi
der den andern um iemands willen auf
blaſe. Denn wer hat dich vorgezegen?
War haſt du aber, das du nicht empfangen
haſt? So du es aber empfangen haſt, was
ruhmeſt du dich denn, als der es nicht em
pfangen hatte? Jhr ſeyd ſchon ſatt wor
den, ihr ſeyd ſchon reich worden, ihr herr
ſchet ohne uns, und wolte GOtt, ihr herr
ſchetet, auf daß auch wir mit euch herr
ſchen mogten.

Aus dieſen Worten ſoll nach der Gnade des HErrn,

vorgeſtellet werden

Das rechtſchaffene Weſen eines treu
en,Lehrers.

J¶Err JEſu, du liebreicher und Erbar
Nmungs /voller Heiland, ſtehe deinem
alleramſten Knechte in dieſer Stunde

kraftig bey, und ſegne das Zeugniß dei
ner Wahrheit an allen Seelen, die ſich
hier vor deinem Angeſichte finden.
Ach! mein GOTT und mein Erbar—
mer, deine Knechte ſind ja nichts, wiſ—

ſen



eines treuen Lehrers. 9
ſen nichts und vermogen nichts, auſ
ſer dir und ohne dich; Aber du haſt
Liebe und Allmacht genug, dich in aller

ihrer Schwachheit herrlich zu beweiſen.

So wircke denn auch in mir und durch
mich, was vor dir gefallig iſt, zum
Lobe und Preiß deines heiligen Nah—

mens, um deiner unausſprechlichen
MienſchenLiebe willen, Amen.

Abhandlung.
ſe7  eliebte in dem HErrn JEſu, das recht

G ſchaffene Weſen eines treuen Lehrers
beſtehet unter andern in der wahren und

grundlichen Verlaugnung ſeiner ſelbſt; dieſe
aber auſſert ſich auf folgende Weiſe:

J. Ein treuer Lehrer ſucht nicht ſeine
Ehre.

JI. Ein treuer Lehrer ſucht nicht ſeinen
NAutzen.

 l. Theil.
Melangend den erſten Satz, ſo haben wir ietzt
das Erempel Pauli vor uns, welcher ſeinen

recht



to Das rechtſchaffene Weſen
rechtſchaffenen Sinn in dem s. Vers unſers Textes

alſo ausdrucket: Solches aber, lieben Bruder,
habe ich auf mich und Apollo gedeutet um
euret willen, daß Niemand hoher von ſich
halte, denn ietzt geſchrieben iſt. Dieſe Wor
te recht zu verſtehen, wird wohl nothig ſeyn, daß
wir uns dreyerley dabey kurtzlich vorſtellen, nehm

lich: 1) den damaligen Zuſtand der Corinthiſchen
Gemeine, 2) den Zuſammenhang und 3) die Ab
ſicht der gautzen Rede Pauli. Es waren uuter
den lieben Corinthern Spaltungen entſtanden:
denn einer ſprach: Jch bin Pauliſch. Der andere:
Jch bin Apolliſch. Der dritte: Jch bin Kephiſch. Der
vierdte: Jch bin Chriſtiſch,i Cor.i, io12. Die—
ſes nun beſtrafet er nicht allein an ihnen mit groſſer
Liebe und Weißheit, ſondern leget ihren auch den
Ungrund ſolcher Mißhelligkeiten, v. 13. ſeq. Cap.
3,124. 5215. ſamt dem damit verknupften und
faſt unwiederbringlichen Schaden, und was ſie fer
ner hiebey zu bedencken hatten, klar vor die Au—
gen. Ja er beeuget ihnen, mit dem erforderlichen
Ernſt, und in aller Beſcheidenheit, wofur er nebſt

allen Mit-Arbeitern, von ihnen und von iederman
gehalten ſeyn wolle, nehmlich für Diener Chriſti,
Cor.4, 1. ſeq. ſolches aber deutet oder adplicirt er,
v. 6. in keinem (e) figurlichen oder verblumten, ſon
dern in gantz eigentlichem Verſtande, auf ſieh ſelbſt
und den (d) beredten Apollo, zu damn Ende und in

der
1

(c) Vitringa obi. ſaer. UI. M. C. XXI.
(cqh Apoſt. Geſch. 18, 24.



eines treuen Lehrers. u
der Abſicht, daß die Corinther an dem Exempel die
ſer ihrer Lehrer lerneten, daß niemand, wie er
ſpricht, hoher von ſich halte, denn ietzt ge—
ſchrieben iſt, auf daß ſich nicht einer wider
den andern um iemands willen aufblaſe; ſon
dern daß ſie allzumal einerley Rede fuhren, keine
Spaltung unter ſich ſeyn laſſen und veſt an einan
der halten mochten in Einem Sinne und in einerley
Meynung, Cap. 1,10. Aus dem allen erhellet auf
das allerdeutlichſte, wie tief der Apoſtel in der Ver—
laugnung ſeiner ſelbſt, als einer herrlichen Eigen—
ſchafft eines rechtſchaffenenLehrers gegrundet gewe
ſen ſey. Denn ware es ihm, in der Fuhrung ſeines
Amts, um ſeine eigene Ehre zu thun geweſen, ſo hai

te er bey den damaligen Umſtanden der Gemeine
GOttes zu Corinthen, die ſchonſte Gelegenheit ge—
habt, dieſeibe zu ſuchen. Er wurde, da viele See
len ſich ſeiner ruhmeten und ſagten: Wir ſind Pau—
liſch: gantz ſtille dazu geſchwiegen, und nicht ſo weit
lauftig darwieder geredet haben. Vorietzo deſſen
nicht zu gedencken, daß wenn ein Lehrer ſich zu ſeinen
Zuhorern, ſo herab laſt, mit ihnen ſo vertiaut und
brüderlich, ſo hertzlich und vaterlich handelt, wie
Paulus in dem vorhabenden 4. Cap. Vers 6. und
14. und an vielen andern Orten mehr gethan hat,
ſolches alles ein unverwerfliches Zeuaniß feines
rechtſchaffenen Weſens iſt. Dieſer edle Sinn und
das Bild ZEſu, welcher Joh. 8,50. von ſich bezeu
get: Jch ſuche nicht meine Ehre; muß ſich in dem
Hertzen eines ieglichen Lehrers ſpiegeln, und in ſeiner
Maaße aus ihm hervor leuchten, wofern er wil fur

einen



einen achten und rechten Nachfolger Chriſti und der
Apoſtel erkannt und gehalten werden.

Jir wollen aber das Bild eines treuen Lehrers
noch etwas genauer anſehen, und uns davon folgen
de drey Kennzeichen mercken: 1) Es halt der
ſelbe von ſich ſelbſt gering. An dem Apoſtel
Paulb iſt ſolches ſchon erwieſen worden. Zwar nen
net er ſich einen MitArbeiter GOttes, einen weiſen

Baumeiſter, einen Diener Chriſti, und Haußhal
ter uber GOttes Geheimniſſe. Welches ia nichts
geringes, ſondern was vortrefliches iſt. Doch es iſt
wohl zumercken, daß dieſe Benennungen bey ihm
aus keiner eitelen Ruhmſucht heraefloſſen, und daß,
wenn er von ſih ſelber, als von ſich ſelber, oder von
der Gnade GOttes, die an ihm und mit ihm kraftig
geweſen iff, redet, er beydes wohl ause.nander ſetzt
und ſorgfaltig unterſcheidet. Von ſich ſchreibet er:
Jch bin nichts,  Cor. i2, 11. Aber der Gnade GOt—
tes eignet er alles zu, wenn er ſpricht: Von GOttes

Gnaden bin ich, das ich bin,  Cor. 15, 10. vergli—
chen mit v. 8.9. Und ſo iſt auch ein ieder rechtſchaf

fenor Lehrer geſinnet. Jn ſolcher Armuth des Gri
ſtes wandelt er vor GOtt, und kan daran erkannt
werden. JWoraus denn dieſes unmittelbar folget,
daß 2) Er ſich nicht in ſeinem Hertzen uber
andere Lehrer hinweg ſetzet, denen etwa GOtt
weniger Gaben verliehen hat, Wir wollen hiebey
nur wieder einen Blick in unſern Text thun, da heißt

esv. 7 8. Denn wer hat dich vorgezoten?
Was haſt du aber, das du nicht empfantggen
haſt? So du es aber empfangen haſt, was

ruhmeſt



eines treuen Lehrers. 1z
ruhmeſt du dich denn, als der es nicht em—
pfangen hatte: Jhr ſeyd ſchon ſatt worden,
ihr ſeyd ſchon reich worden, ihr herrſchet oh
ne uns, und wolte GOtt, ihr herrſchetet, auf
daß auch wir mit euch herrſchen mochten.
Jn dieſen Worten liegt dreyerley: Einmal mißbil
liget der Aponlel diß an den Corinthern, daß ſich ei
nes beſſer zu ſeyn duncken lieſſe, als das andere, um

der Gaben willen, die GOtt thnen ſelbſt, oder einem
ihrer Lehrer, durch deſſen Dienſt ſie waren glaubig
worden, vor dem andern beygelegt hatte. Hier
nachſt bezeugt er ihnen auch, daß dieſe Gaben als ein

bloſſes Darlehn und Geſchencke der freyen Gnade
anzuſehen waren; und denn, wie ihr aufgeblaſenes
Weſen der Armuth des Geiſtes entgegen ſtehe, v.
Man ſiehet alſo wohl an dem herrlichen Exempel
Pault, daß es einem rechtſchaffenen Knechte Chri
ſti gar ſehr zuwider iſt, wenn ſeineZuhorer entweder
ihn, oder auch ſich ſelbſt der Gaben wegen, mit einer
gewiſſen Art der Verachtung und Anhanglichkeit,
andern vorziehen wollen. Er weiß, daß ſolche Ga
ben dem Menſchen nicht als ein E, genthum, oder um
ſeiner Wurdigkeit willen, und damit er ſich darin
nen ſpiegeln oder gefallen ſolle, andere aber neben
ſich verachten konne, von GOtt aegeben, ſondern als
ein Pfund anvertrauet worden ſeyn, daß er damit
zur Ehre und nach dem Wohlgefallen ſeines HErrn
und zum aemeinen Nutzen fein fleißig wuchern mo
ge. Er halt ſich bloß fue die Hand des lieben GOt
tes, die da nimmt und wieder weg giebt, ohne ſich et
was dabey zuzuſchreiben. Deun ſonſt konnen auch

die



14. Daes rechtſchaffene Weſen

die (e) allerbeſten Gaben unbrauchbar werden. 3)
Begehret auch ein treuer Lehrer nicht, ſich
einen Anhang zu machen. Wie ferne Paulus
davon g weſen iſt aus dem, was oben bey Erklarung
des 6. Verſiculs, mitZufammenqiehung der vier er
ſten Capitel dieſes erſten Briefes an die Corinther,
angefubret worden, genugſam zu erſehen. Seine
gantze Rede zielet dahin, ſie von der ſo ſchadlichen
Anhanglichkeit abund hingegen anzumahnen, daß

ſie dem HErin ankangen ſollen, iCor. 3,21223.
Hierinnen hatte er den treuen Zeugen der Wahr—
heit, Johannem den Taufer, zum Vorganger, wel
cher ſeine Junger auch von ſich weg-und zu Chriſto.
hingewieſen, Joh. 3,26-30. Solilten nun nicht.
alle und ied. Lehrer, auch zu dieſer unſerer Zeit, in die
ſe ſchone Fußſtapfen, mit allen Freuden treten, und
darinnen einher gehen?

II. Theil.
Ceaſſet uns hierauf, Geliebteſte, auch den andern
»Satg erwegen, da nehmlich oben geſagt worden
iſt daß ein treuerLehrer nicht ſeinen Nutzen oder leib
lichen Vortheil ſuche. Wir wollen dieſes wieder,
theils mit dem Exempel Pauli beweiſen, theils
durch einige Kennzeichen erlautern und deutlich
machen. Dieſer theure Apoſtel des HErrn JEſu iſt
weder, bey dem offt erlittenen Mangei ſeiner äuſſerli
chen Nothdurfft, il der freudigenAusrichtung ſeines
Amtes, mude, noch auch uber dein von GOtt ihm,

durch
D Eihe Arndts Wahres Chriſtenthum zin 1Buch das

31, 22. Cap.
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durch die Liebesvolle Handreichung guter Seelen,
mannigmal zugefloſſenen und etwas reichern Vor—
rath, allzuſehr erfreuet worden. Wir konnen das
von ihm und ſeinen redlichen MitArbeitern leſen in
dem auf unſern Text folgenden 11. und 12. Vers,
wenn er ſpricht: Biß auf dieſe Stunde leiden wir
Hunger und Durſt, und ſind nacket, und werden ge—
ſchlagen, und haben keine gewiſſeStatte. Man ſchilt
uns, ſo ſegnen wir, man verfolget uns, ſo dulden
wirs, man laſtert uns, ſo flehen wir. Jn dem Briefe
an die Philipper 4, 11- 13. druckt er ſich alſo aus:
Jch habe gelernet, bey welchen ich bin, mir genugen

zu laſſen. Jch kan niedrig ſeyn, und kan hoch ſeyn.
Jch bin in allen Dingen und bey allen geſchickt, bey
de ſatt ſeyn und hungern, beyde ubrig haben und
Mangel leiden. Jch vermag alles, durch den, der
mich machtig machet, Chriſtus. Er ſpricht zwar
auch, v. 10. Jch bin hochlich erfreuet, daß ihr wie
der wacker worden ſeyd, fur mich zu ſorgen; aber er
ſetzet darzwiſchen: in dem HErrn; anzuzeigen,
daß er ſich nicht ſo wohl uber die leibliche Gaben, als
vielmehr uber die Vorſorge ſeines GOttes, und uber

ihrer hertzlichen Liebe, welche ſich dabey geoffenba
ret, erfreuet habe. Denn v. 17. erklaret er ſich gantz

deutlich: Nicht, daß ich das Geſchencke ſuche, ſon
dern ich ſuche die Frucht, daß ſie uberflußig in eurer
Rechnung ſey. Undob er gleich die Freyheit hat
te, ſich vom Evangelio zu nahren, dennoch wolte er,
um dem Evangelio Chriſti keine Hinderniß zu ma
chen, ſolche Macht nicht gebrauchen. Er bezeuget die

ſes von ſich ſelbſt mit groſſer Freudigkeit, 1Cor. 9.

dahin
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dahin auch die Worte aus Cap. 4,12. gehoren: Und
arbeiten und wircken mit unſern eigenen Handen.
Desgleichen was wir leſen à Cor. u1,9 12. Da
ich bey eu  war gegenwartig, und Mangel hatte,
war ich Niemand beſchwerlich, denn meinen Man
gel erſtatieten die Bruder, die aus Macedonia ka
men) und habe mich in allen Stucken euch unbe
ſchwerlich gehalten, und wil auch noch mich alſo hal
ten. So gewiß die Wahrheit Chriſti in mir iſt, ſo
ſoll mir dieſer Ruhm in den Landern Achaia nicht
geſtopfet werden, u. ſ. w. Wenn im Gegen
theil der Apoſtel der truglichenArbeiter ſich erinnert,
welchen der Bauch ihr Gott iſt, die irrdiſch geſin
net ſind, da iſt ſein Hertz ſo durchdringend bewegt,
daß er nicht anders als mit vielen Thranen von ih
nen reden kan, und ſie Feinde des Creutzes Chriſti
nennen muß, Philipp 3, 18. ſeq. Alles dieſes iſt
Beweiſes genug, von dem lauternSinn, der in Pau
lo gewohnet hat, und giebet uns zugleich dieienigen
Kennzeichen an die Hand, daran wir erkennen mo
gen, ob ein Lehrer aus der Wahrheit ſey, und in der
Wahrheit ſein hochwichtiaes Amt verwalte.i) Die
zu hoffende ſo genannte Amts-Gebuhren
und Einkunfte werden ſein Hertz eben ſo we
nig reitzen und antreiben, das, was ihm ob
lieget, treulich und fleißig zu verrichten, als
ihn, bey deren Ermangelung, tracte machen
oder von mehrer Arbeit und Muhe abhal—
ten, welche doch zur Errettung ſeiner armen
Schaafe angewendet und ubernommen wer
den ſolte. 2) Bey ſeinem wenigen oder

reich
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reichlichen Einkommen bleibt ein treuerLeh—
rer in einer gleichen Faſſung des Gemuths.
Dieſes erfreuet ihn nicht, ſondern wenn er viele See
len, ia nur Eine, die mehr werth iſt, als die aantze

.Weit, (Matth. 16,26.) gewinnen kan: und ienes
bewegt ihn nicht, nach einem eintraglichern Dienſte
ſich zu ſehnen und darum zu bemuhen, noch auch den
an ihn ergangenen, anderweitigen Beruf fur gott
lich zu halten und anzunehmen, aus dieſem Grunde,
weil er es in dem Leiblichen vielleicht beſſer haben
konte. 3) Das, was ihm, nach der gemach
ten Einrichtung, und nach dem Willen GOt
tes, zu ſeinem Unterhalt gebuhret, wird er
nicht ſo genau fordern und gleichſam eintrei
ben, ſondern ſich lieber ſeines Rechtes, ſo viel

an ihm iſt, oft begeben, als den Lauf des
Evangelii hindern wollen. Gslieget dem
nach einem rechtſchaffenen Lehrer das Wort Chri—
ſtibillig ſtets im Sinne: Wenn dein Auge einfal—
tig iſt, ſo wird dein gantzer Leib lichte ſyon. Wenn
aber dein Auge ein Schalck iſt, ſo wird dein gantzer
Leib finſter ſen. Wenn aber das Licht, das in dir
iſt, Finſterniß iſt, wie groß wird denn die Finſterniß
ſelber ſeyn? Matth. 6, 2. 23. Weolte ihn alſo
das SchalcksAuge wieder argern, ſo wird er daſ
ſelbe bald von neuen ausreiſſen und wieder von ſich

weg werffen. Seine Loſung iſt und bleibet:
Weidet die Heerde Chriſti, (o welch ein kraftiger
BewegungsGrund iſt dieſes!) ſo euch befohlen iſt,
und ſehet wohlzu, nicht gezwungen, ſondern willig

B lich,



18 Das rechtſchaffene Weſen
lich, nicht um ſchandliches (E) Gewinns willen,
ſondern von Hertzen-Grunde. 1Petr. q. 2.

Eines iſt hiebey noch zu beruhren. Wir haben
nemlich bißher das rechtſchaffene Weſen eines
treuen Lehrers betrachtet, wobey gezeiget wor
den iſt, wie daſſelbe beſonders in einer grundlichen
Verlaugnung ſeiner ſelbſt beſtehe und ſich dar
lege. Jch rede alſo von einer grundlichen, nicht aber
von einer ſcheinbaren Verlaugnuna, und meyne
dadurch ſo viel: es muſſe ein rechtſchaffener Lehrer
auch eine wahre Veranderung an ſeinem Her
tzen, Sinn, Gemuthe und allen Krafften erfahren
haben. Laſſet uns noch einmal das merckwurdige
Exempel Pauli anſehen, welcher folaendes von
ſich erzehlet und ſchreibet: Jch dancke unſerm
HErrn JEſu Chriſto der mith ſtarck gema
chet und treu geachtet hat, und geſetzet in das
Amt, der ich zuvor war ein Laſterer und ein
Verfolger und ein Schmaher, aber mir iſt
Barmhertzigkeit wiederfahren: Denn ich
habs unwiſſend ttethan im Unglauben. Es
iſt aber deſto reicher geweſen die Gnade un
ſers HErrn, ſamt dem Glauben und der
Liebedie, in Chriſto JEſu iſt. Denn das iſt
ie tewißlich wahr, und ein theuer werthes
Wort, daß Chriſtus JEſus kommen iſt in
die Welt, die Sunder ſelie zu machen, unter
welchen ich der vornehmſte bin. Aber dar—
um iſt mir Barmhertzigkeit wiederfahren,

auf
Sihe „Conr, Portae Paſtorale Lutheri p. 935 coll. g35.
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auf daß an mir vornemlich JEſus Chriſtus
erzeigete alle Geduld, zum Exempel denen,
die an ihn glauben ſollen, zum ewitten Leben,
1Tim. 1, 12217. Aus welchen Worten, wenn
wir ſie zu unſerm Zweck, um welches willen ſie ietzt
angefuhret werden, richten, dieſes folget: 1) Die
auſſerordentlichenllmſtande, welche ſich bey der Be
kehrung Pauli nach ApoſtelGeſch. o, 2. ſeq ereig
net haben, heben die, einem ieden Lehrer hochſt-nothi.

ge Erfahrung der ordentlichen Gnade der Bekeh
rung, nach Apoſt. Geſch 26, 18. keinesweges auf.
2) Hat aleich ein Lehrer, wie Paulus, von Jugend
auf ein ehrbares, und vor Menſchen unſträfliches

Leben gefuhret, ſo muß dennoch Grund und Boden
an ihm geandert werden. Denn er konte bey dem
allen doch entweder ein offenbahrer oder heimlicher
Feind des rechtſchaffenen Weſens, das in JEſu iſt,
geweſen ſeyn. 3) Dieſt Veranderuna faſſet weit
mehr in ſich, als eine bloß auſſerliche Beſſerung des
Lebens. Denn ſie wird durch die GnadenKrafft des

Horrn JEſu, welcher Glauben und Liebe im Her
tzen anzundet, gewircket und zu Stande gebracht.
4) Je offenbahrer und groſſer zuvor die Feindſchaft
gegenChriſtum geweſen iſt, deſto deutlicher muß ſich,
nach der Bekehrung, die Liebe zu ihm erweiſen, und
um ſo viel brunſtiger ſeyn. 5) Die allerbeſte Zu
bereitung und Tuchtigkeit zumLehrAmt flieſſet aus
der empfangenen, unſchatzbaren Gnade der Bekeh
rung. 6) Es iſt beſſer, wenn wir uns zuvor, ehe wir
inden Weinberg des HErrn treten, von ihm er
greiffen laſſen. Denn ſonſt (ob es wohl auch, wenn

B 2 wir
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I—

wir ſchon im Predigt Amte ſtehen, noch geſchehen
kan und muß/ durfte es viel ſchwerer halten und
manchen das Wort JEſu treffen: Duſprichſt:
ich bin reich, und habe gar ſatt, und darf nichts, und
weiſſeſt nicht, daß du biſt elend und jammerlich, arm,

blind und bloß, Offenb. Joh. 3, 17. Welches eine
gewaltige Hinderniß der Bekehrung iſt. 7) Hat
der Menſch eme wahre HertzeneAenderung erfah
ren, ſo macht dieſe nicht nur einen mercklichen Un
terſcheid zwiſchen ſeinem vorigen und gegenwarti

gen Seelen-Zuſtande, ſendern er kan und muß ſich
auch daher all.s deſſen bewuſt ſeyn.

Aber auf das vorige wieder zu kommen, die Ver
anderung, welche Lehrer (und auch Zuhorer)
erfahren muſſen, beſtehet kurtzlich darin: Wenn

der Menſch in der Ordnung einer recht bußfertigen
Erkanntniß ſeines tiefen SundenElendes, darin
nen wir alle von Natur liegen, treulich ged uthi
get wird, und hierauf die Gnade, Liebe und Freund
lichkeit des HErrn JEſu in der Veraebung aller
ſeiner Sunden, unter einem anhaltenden Kampfe
des Glaubens und Gebets, ſchmecket und empfindet,

daß er endlich mit Freudigkeit ſagen kan: Mir iſt
Barmhertzigkeit wiederfahren. Eine ſolche Ver
anderung iſt einem ieden Lehrer um ſo viel nothi
ger, ie unmoalicher er ohne dieſelbe ins Reich GOt—
tes eineehen, oder bey dem Eintritt ins LehrAmt
und deſſen Fuhrung. ſich als einen trenen und recht

ſchaffenen Knecht des HErrn beweiſen kan.

An
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Anwendung.

iernach haben ſich denn zu allerforderſt alle die—
ienigen, die im Lehr-Amte ſtehen, und auch ich

mich, ſcharf zu pruen: Ob wir bißher befliſſen ge—
weſen ſind, dem HErrn uns darzuſtellen, und vor ſei
ner Heerde zu erweißen als rechtſchaffene und treue

Arbeiter? Denn ſo wir, die wir andern Menſchen
predigen, und ſie zu dem rechtſ. haffenen Weſen, das
in Chriſto iſt, handleiten, und nachdrucklichſt er—
mahnen ſollen, ſelbſt verwerfllich, edenαο., erfun

den wurden, oder die Probe nicht hielten, ſo wir, ſa—
ge ich, nicht aus der Wahrheit waren, noch in der
Wahrheit als Vorbilder der Heerde wandelten, ſo
wir uns ſelbſt, entweder unſere eigene Ehre oder un
ſern eigenen Nutzen ſucheten, und alſo nicht mit
Freudiakeit, ohne Widerſpruch des Gewiſſens, zu
unſern Gemeinen ſagen konten: Wir ſuchen nicht
das eure, ſondern euch, 2 Cor 12, 14. Vielmehr
hieſſe es von uns, ſie ſuchen alle das Jhre, nicht das
JEſu Chriſti iſt, Philipp. 21. konnte denn an
ſolchen der Ertz-Hirte und Biſchoff der Seelen,
JEſus Ch:iſtus, der mitten unter den ſieben Leuch
tern wandelt, und die ſieben Sterne in ſeiner rechten

Hand hat, Offenb. 1, 13. 16. ein Wohlgefallen
haben? Wurden wir wohl am Tage ſeiner herrli—
chen Erſcheinung vor ihm ſtehen konnen? Wur—
den wir nicht vielmehr zu ſchanden werden vor ihm,
in ſeiner Zukunfft? Wurde er nicht alle dieienigen
Seel.n, die uns hier anvertrauet geweſen ſind, die
wir ader, durch unſere Untreue verwahrloſet haben,
von unſern Handen fordern Und owelch ein un

B 3 ertrag
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ertragliches Gerichte wurde alsdenn uber uns
ergehen!

Geliebte in dem HErrn, ich, an meinem weni
gen Theil, kan zwar die Etbarmung GOttes und
meines Heilandes, die mir wiederfahren iſt, nicht
leugnen; iedennoch, wilich mich von nun an, ihm
gantz von neuen und immer volliger hingeben, und
ihn bitten, daß er mich ſelbſt iemehr und mehr erfor
ſchen, mein Hertz prufen, und erfahren moge, wie
auch ich, in der Fuhrung des Amts, es bißher gemei

net habe. Mein Wunſch und Verlangen iſt, daß
er mich immer treuer und rechtſchaffener und zu ſei
nem Dienſt, an der mir anvertrauten Gemeine, im
mer tuchtiger machen wolle. Und ſollte dieſes nicht
ein ieder Lehrer mit mir, dem allergeringſten, von

gantzem Hertzen wunſchen, welcher nur etwas Au
genſalbe von dem HErrn erlanget hat, die Wichtig
keit des Amts Neuen Teſtaments zu erkennen?
Nicht allein aber wunſchen, ſondern auch ernſtlich
darnach ringen, daß das rechtſchaffene Weſen in
ſeiner Seele gewircket, geſtarcket und vollbereitet
werden, und aus ſeinem gantzen Betragen hervor
leuchten moge?

Was hiernachſt die Zuhorer anbetrift, ſo ha
ben dieſe dahin zu ſehen, daß, wenn der HErr ihnen
treue Lehrer geſchencket, und dieſe mit ſeinen Gaben
ausgeruſtet und gezieret hat, ſie ihm zwar hertzlich
dafur dancken, undihren Lehrern gehorchen, aber
nicht an ihnen oder den auſſerlichen Gaben hangen
bleiben. Denn ſonſt wurde es ihnen gehen, wie
der Prophet Hoſea geſagt hat: Sie bekehren ſich,

aber
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aber nicht recht, (nicht biß zu dem Allerhochſten) ſon

dern ſind wie ein falſcher Boge, Cap. 7, 16. Vor
ietzo nicht zu gedencken, daß dergleichen Anhang
lichkeit zu manchem Argwohn, ia wohl gar zu al
lerley Spaltung und Unordnung Anlaß geben kan.

Am allerfleißigſten muſſen ſie ſich fur dem
hochſt.cgefahrlichen Zuſtande huten, welcher
im dzten Vers unſers Tertes beſchrieben worden iſt:
da es geheiſſen: Jhr ſeyd ſchon ſatt worden ihr
ſeyd ſchon reich worden, ihr herrſchet ohne
uns. Dennmes iſt leider! ihr Lieben, bey ſehr
vielen, die ſich Chriſten nennen, dahin kommen, daß
ob ſie es wohl noch lanae nicht ſo weit in ihrem Chri
ſtenthum gebracht, als die Corinther, i Cor. 1,42 9.
und nicht einmal recht angefangen haben, dennoch
zu ſolchen, mit Erbarmen, geſaat werden muß: Jhr
ſeyd ſchon ſatt worden, ihr ſeyd ſchon reich worden,
und wiſſet nicht, wie elend und iammerlich, wie arm,

blind und bloß ihr ſend. Ach! wenn gutesSeelen,
die Gnade vom HErrn erlanget, und ſich zu ihm in
der Wahrheit bekehret haben, aber nachmals,
durch Betrug der Sunde, aus der ſeligen Armuth
des Geiſtes heraus treten, ihre Sinnen verrucken
laſſen von der Einfaltigkeit in Chriſto, und auch wol

uber rechtſchaffene Knechte GOttes wogfliegen
wollen, in groſſer Gefahr ſchweben: Wie viel
mehr dieienigen, die niemahls recht aufgewachet
und nuchtern worden ſind aus ihrem geiſtlichen
TodesSchlafe, noch Buſſe der tooten Wercke ge

than haben. R
E ül B 4 LaſſetS a
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Laſſet mich, der ich zwar nur als ein fremder
Knecht heute vor euch hier ſtehe, aber doch von der
Wagrheit zeugen ſoll, frey mit euch reden, ihr Aller
liebſten! Es hat in den abgehandelten Textes
Worten geheiſſen: Daß ihr an uns lernet.
Wohlan! ſo ſoll denn auch in euch allen ein recht
ſchaffen Weſen da ſeyn. Ein iedes ſollte vorlangſt
eine wahre und grundliche Veranderung an ſeiner
Seele erfahren, und ſich ſelbſt in der ſo nothigen
Verlauanung ſeiner ſelbſt, und aller weltlichenLuſte
taglich bißher geubet haben. Wer wolte
an der unvermeidlichen und abſoluren Nothwendig
keit dieſer Sache zweifeln Spricht nicht unſer
Heiland: Wabrlich, wahrlich, ich ſage euch,
es ſey denn, daß irmand von neuen uebo
ren werde, kan er das Reich GOttes nicht ſe
hen, Joh. 2, z. und Vers 7 Jhr muſſet von
neuen geboren werden. Er ſpricht nicht:
Wie ſchwerlich wird ein unwiedergeborner Menſch
ins Reich GOttes kommen, dergleichen Rede er
wohl von den Reichen dieſer Welt gebrauchet hat,
Luc.i8, 24. ſondern: Er kan nicht, s döeron das
Neich GOttes ſehen. So nothig iſt einem ieden
unter euch die neue Geburt, daß ihr entweder von
ietzo anywenn es in der gantzen vorigen LebensZeit
noch nicht geſchehen ware, von Hertzen mit Bitten
und Flehen darnach ringen muſſet, dieſelbe zu erfah
ren, oder ihr muſſet euch des Reichs GOttes auf
Zeit und Ewiateit begeben, und alle Hoffnung, in

daſſelbe einſehen, fahren laſſen. Dieſes
bedencket fein, und erweget zuglachwas der

er J J J HErr
5
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HErr JEſus weiter von denen, die Chriſten ſeyn,
und ſelig werden willen, erfordert, wenn er ſpricht:
Wil mir iemand nachfolgen, der verlaugne
ſich ſelbſt, und nehme ſein Creutz auf ſich,
und folge mir. Denn wer ſein Leben er—
halten wil, der wirds verlieren, wer aber
ſein Leben verleuret, um meinet willen,
der wirds finden. Was hulfs dem Men
ſchen, wenn er die gantze Welt gewonne,
und nahme Schaden an ſeiner Seele? Oder
was kan der Menſch geben, damit er ſeine
Seele wieder loſe? Matth.is,2426. (8)

Prufet euch dannenhero, meine Freunde, ver
ſuchet euch ſelbſt, wie es um euch ſtehe? Wie der
Grund des Hertzens in euch beſchaffen: ob er ge
ändert ſey oder nicht? Wie ihr mit GOtt dran
ſeyd? Ob ihr bißher euer Chriſtenthum in und
aus der Krafft der neuen Geburt gefuhret habet,
und eurem Erloſer fein treulich nachgefolget ſend?
gſt denn wohl einmal eine rechte HauptVeran
derung in euch vorgegangen? Was ſaget ihr dazu?
Was dencket ihr ietzt in euren Hertzen? Sehet, ihr
Lieben, ich kenne die wenigſten unter euch, nund wei
ſe euch alſo billig auf euer eigen. Hertz. Demſelben
haltet nun das angehorte Wort fein vor. Ein ie
der frage ſich in der Slille: Wenn bin ich bekeh

Hret worden? Winn hat mir GOTT mein tiefes
SundenElend und die Ausbruche deſſelben zu er

ken
(g) Sihe mit mehrern Arnd.s Wahres Chriſtenthum im

1. Buch das 5. Caputl.

t
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kennen gegeben? Sind mir denn wohl meine Au
gen aufgethan worden? habe ighmich ie gefuhlet, als
einen armen Sunder, als einen verlornen und ver

dammten Menſchen Wenn bin ich zu Chriſto
kommen, daß er mir alle meine Sunden hatte ver
geben kunnen? Et ſpricht, Luc. 3, 24: Ringet
darnach, daß ihr durch die enge Pforte
eingehet: Denn viel werden cdas ſage ich
euch) darnach trachten, wie ſie hinein kom
men, und werdens nicht thun konnen.
Habet ihr denn nun, Geliebte, bißher nach dem
Reiche GOttes ſo ernſtlich gerungen, wie es der

HErr JEſus in diefen Worten errodert? Seyd
ihr der Vergebung aller eurer Sunden und der
Gnade GOttes recht gewiß geworden? Wo iſt
das neue Hertz? wo iſt der neue Sinn wo iſt der
neue gewiſſe Geiſt? Pſ. 51, 12. Jſt denn wohl
alles an euch neu worden? Jch erinnere mich, was
ein gewiſſer Lehrer (n) von der neuen Geburt ſchrei
bet; Die meiſten, ſpricht er, bleiben ſo gern beyadem Alten, viele fahren in groſſen Sunden Geitz,

„Hochmuth, Neid, Haß, Lugen, Falſchheit, Un—
„zucht, Unmaßigkeit, Groll und Unglauben oder
„Haß der gottlichen Wahrheiten ſort. Die Zei

ten

Der rechtſchaffene Herr Samuel Lucius, Prediger in
Anſoldingen uber 2 Cor.5, 17. die ueue Creatur in
ihrer eigentlichen Geſtalt, p. 18. 19. Deſſen Hauß
GOttes und diepforte der Himmels uber Joh. 3, 5. ich
zugleich hiebey anpreiſen muß, weil es ein auswartiges
aber ſchrifftmaßiges und eindruckliches Zeugniß dieſer
Wahrheit iſt.
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ten und Jahre werden geandert, und erneuren“
ſich; das Angeſicht und keibes-Starcke verandern“
ſich; die Haare des Haupts ſelber verandeen ſich
an der Farbe, und werden grau. Nur das Hertz
bleibet gleich hart, ungottlich, unverſohnlich Welt-
formich und fleiſchlich geſinnet; Fluchen, ſchwe
ren, unnutze und unnothige Geſchwatze werden::
Jahr aus, Jahr ein fortgetrieben; keine Paßion:
oder angewohnte Luſt wird angegriffen, vielwe
niger geereutziget, getodtet und begraben, ob ſchon:«
mans gehort oder geleſen hat, und wohl weiß, daß
ohne Ablegung des Leibes der Sunden und ohnen
Ausziehung des alten Schlangen-Balgs keine“
dauerhafte Freundſchaft mit GOtt geſtiftet wer
den mag.

Es durften nun auch einige Seelen unter euch
ſeyn, die von der Wahrheit uberzeuget und ietzt ge
ruhret worden waren, und bey ſich ſelbſt gedachten:

Ja freylich, es ſollte wohl ſo ſeyn; die ſich aber gleich
dabey ſelber troſten, und entweder aufihre Taufe,
auf ihr KirchenBeichtund Abendmahl gehen,
verlaſſen, oder auf ihren eingebildeten Glauben an
das, an ſich hoch theure Verdienſt Chriſti beruffen,
oder ihre menſchliche Schwachheit, oder andere
Entſchuldigungen vorwenden, welche doch dereinſt,

als Stroh und Stoppeln, vor dem verzehrenden
Feuer GOttes nicht beſtehen werden. Was die
heilige Taufe anlanget, ſo iſt dieſe allerdings ein
Bad der Wiedergeburt, und nebſt dem Worte
GOttes, wie auch dem heiligen Abendmahl, ein

theu
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theures Gnaden-Mittel unſerer Seligkeit, und
wird alſo keinesweges der rechte Gebrauch ſolcher
Gnaden-Mittel, ſondern nur der Mißbrauch und
das falſehne Vertrauen auf das opu. operatum, das
auſſere Werck verworfen; desgleichen auch ande

re Zeugen der Wahrheit, vor mehr als hundert
Jahren, gethan haben. Denn es wird gar nicht
gefraget: ob wir in unſerer Kindheit durch das
Waſſ.rBad im Wort, ſind wiedergeboren wor
den? ſondern, ob wir noch ietzt, ietzt, heute, in die
ſer Stunde, im Stande der neuen Geburt leben?
Ob wir Kinder GOttes ſind, nicht ob wirs ehe
dem geweſen? Gal. 3, 26. 27. Denn wir kon—
nen ia das alles in der vorigen Zeit wieder verloh
ren haben, wenn wir nicht in unſerm TaufeBunde
unverruckt geblieben ſeyn, noch auch denſelben,
durch wahre Buſſe, erneurrt haben. Wolten
wir uns aber doch darauf berufen, ſo wurden wir
uns ſelbſt gar ſehr damit betrugen, und ware das
eben ſo viel, als wenn ein Soldat, der ehemals zur

Fahne aeſchworen, hernach aber den Eid der Treue
gebrochen und deſeruret hatte, dem ohngeachtet,
fur einen redlichen Soldaten palliren molte.
Wurde man ihn wohl datur erkennen? Wurde
er nicht vielmehr, als ein Mein-Eidiger geſtraft zu
werden verdienen? Edben ſo ein großer Selvſt
Betrug iſt es anch, wenn ſich die Menſchen des
Glaubens an Chriſtum, auſſe lich und mit dem
Munde, ruhmen aber nicht briencken, was der ſe
lige Lutberus vom Glauben gelehret hat vielwe—
niger ſich ernſtlich prufen, ob ſie im Glauben ſeyn:;

ſondern
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ſondern ihn, als eine langſt ausgemachte Sache,
nur immer ſo vorausſetzen. „Glaube, ſchreibet er,
„Ci) iſt nicht der menſchliche Wahn und Traum,
„den etliche fur Glauben halten-- das macht,
wenn ſie das Evangelium horen, ſo fallen ſie da—
„her, und machen ihnen, aus eigenen Kraften,
„einen Gedancken im Hertzen, der ſpricht: Jch
„qlaube. Das halten ſie denn fur den rechten
„Glauben; Aber wie es ein menſchlicher Ge
„dancke und Gedichte iſt, den des Hertzens Grund
„nimmer erfahret, alſo thut er auch nichts und
„folget keine Beſſerung hernach. Ader Glaube
„iſt ein gottlich Werck in uns das uns wandelt,
„und neu gebuhret aus GOtt, Joh. 1, 12. und
„kodtet den alten Adam, und machet uns gantz
„andere Menſchen, von Hertzen, Muth, Sinn und
allen Kraften, und bringet den heiligen Geiſt
„mit ſich. O es iſt ein lebendig, ſchaftia, thatig,
„ma tia Ding um den Glauben, daß es unmog
„lich iſt, daß er nicht ohne Unterlaß vllte Gutes wir
cken, u. ſ. m. An dieſem rechtſchaffenen Glauben,
folglich auch an der neuen Cieburt, mag es viel—
leicht vielen unter euch, Geliebte, noch fehlen.
Ach! ſo trachtet und ringet doch von nun an um
ſo viel ernſtlicher darnach, daß ihr in der Ord—
nung einer ungeheuchelten Hertzens-Buſſe, zum
Glauben, und durch dieſen zu dem HErrn JE—
ſu kommen, daß ihr neue Creaturen werden und
hinfort in einem rechtſchaffenen Weſen wandeln

mo
(1) Jn der Vorrede zu der Epiſtel an die Romer.
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moget! Horets nur, ihr, die ihr habet eure Fuſſe

auf den Weg der Buſſe richten, und euch durch
das Wort GoOttes zu einem innigen und
ſchmertzliem Gefuhl eures SundenElendes
bringen laſſen, wie der freundliche und fromme
Heiland euch ſelber ſo gar ſußiglich locket, und
berufet: KRommet, ſpricht Er, kommet her zu
mir, Matth. 11,28. 29. alle, die ihr muhſe
lig und beladen ſeyd, Ich wil euch erqui
cken. Sollte euch das nicht erwecken und rei
tzen, daß ihr alſobald gedachtet: Jch, ich, ich
wil mich aufmachen, ich wil kommen, ich wil
nicht langer weg und ſo ferne bleiben, ich wil
mich zu Jhm von aantzem Hertzen, von gantzer
Seele und allen Krafften, die Er mir darreichen
wird, hinwenden.

Bedencket ferner, was dieſes holdſelige Hertz

euch bußfertiaen Sundern verheiſſet: Jch wil
euch erqvicken, ihr werdet bey mir Ruhe
finden fur eure Seelen: So ſpricht dieſer lie
be HErr und Freund der Sunder.

Eilet demnach, ſolche Erqvickung ie eher ie
lieber zu erfahren. Und bittet nur, ſo wird
euch gegeben, ſuchet. ſo werdet ihr finden, klop
fet an, ſo wird euch aufgethan! Matth. 7,7. 8.
Eines aber ſage icheuch: (k) Vermiſchet nicht
GOtt und die Welt, weil dieſes nie zuſammen

halt!

(x) Aus dem Liede: Zerfiiß mein Geiſt in JEſu Blut
und Wunden, vers z.
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halt! das halbirte Weſen kan unſer HErr GOtt
nicht leiden.

Seyd ihr aber, aufietzt angezeigte Weiſe, in
das rechtſchaffene Weſen hinein gedrungen, und zu
Chriſto in der Wahrheit kommen; Wohlan  ſo blei
bet bey Jhm. Beharret in der Armuth des Gei

ſtes. Wandelt auf dem neuen und ſichern, ob
wohl ſchmalen, Wege des Glaubens, in dem ange

fangenen rechtſchaffenen Weſen, ohne Anſtoß,
unermudet fort. Der HErr wird eure Krafft
ſeyn, und eure Fuſſe machen, wie Hirſch-Fuſſe,
Habac. 3, 198. Haltet nur an am Gebet
und Worte GOttes, wachet und kampfet den
ſchunen Kampf des Glaubens, biß zum vollen
Siege. O wie gut wird ſichs, nach aller zuruck-
gelegten Arbeit der Buſſe und des Glaubens, nach
aller Arbeit, die ihr auf eine kurtze Zeit, aus un
verfalſchter biebe zu Thriſto, in ſeiner Creutzes—
Nachfolge, erduldet habet, ruhn, wie wohl wirds
thun!

Gebet.
(EnR JEſu, du treuer und lieber

Heiland, dir ſey Lob, Ehre, Preiß
und Danck gegeben fur alle deine
Erbarmung und Gnade, nach welcher
du dich in dieſer Stunde an uns allen
ſo herrlich bewieſen haſt. Verſiegle nur

alles,

ν J
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alles, was aus deinem Worte uns iſt an
unſere Hertzen gebrarbt worden, und
laſſe daraus, als aus einem unver
ganglichen Saamen, der da ewiglich
bleibet, auch eine ewig bleibende und

reiche Frucht hervor wachſen, zum
Preiſe deines groſſen Namens,

Ainen.

iä
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